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für die Weggefährten


in der


Evangelischen Kirchengemeinde Wassenberg


und im


Kirchenkreis Jülich




VORWORT


Dreiundzwanzig Jahre als Gemeindepfarrer und dreizehn Jahre im Amt des Superintendenten haben Spuren hinterlassen - in Wassenberg, im Jülicher Land, in meinem Leben. Die in diesem Band versammelten Texte sollen exemplarisch an Themen erinnern, die die Zeit bestimmt haben. Allerdings wurde nicht alles aufgeschrieben, erst recht nicht im Computer gespeichert, um kurzfristig abrufbar zu sein. So ist eine eher zufällige Sammlung entstanden, mit der ich mich bei all denen bedanken möchte, die meinen Weg mit Freundlichkeit, Gemeinschaft und Rat, aber auch mit Kritik begleitet haben. Die Zuneigung, die ich erfahren habe, hat mich beflügelt. Sie war stets größer, als ich es verdient hatte.


Viele Namen und Gesichter sind in mein Herz geschrieben. Die Gottesdienste und Projekte, die Begegnungen und Gespräche haben mich geprägt. Ich blicke auf wunderbare Jahre zurück. Das gilt auch für Zeiten, in denen mir der Dienst schwer gefallen ist. Zuversichtlich gebe ich nun das Staffelholz in andere Hände, um eine neue Herausforderung in der Leitung der Kirche anzunehmen.


Die Arbeit auf den verschiedenen Ebenen - Gemeinde, Kirchenkreis, Landeskirche und EKD - war faszinierend und nur durch die Unterstützung vieler Menschen möglich. Mir ist aber auch bewusst, dass meine Familie und die Freunde, Kollegen und Menschen, die meine Hilfe brauchten, unter der Aufgabenvielfalt und dem stets zu engen Kalender zu leiden hatten. Oft reichten Zeit und Kraft nicht aus, um ihnen gerecht zu werden. Sie alle bitte ich um Vergebung.


Der Gemeinde und dem Kirchenkreis wünsche ich Gottes Schutz und Segen, damit jeder und jede einstimmen kann in das Lied der Wassenberger Kirchenband:


Ich bin vergnügt, erlöst und völlig befreit,


Gott nahm in seine Hände meine Zeit,


Fühlen und Denken, Hören und Sagen, Ängstlich- und Zärtlichkeit, Gott nahm in seine Hände meine Zeit.1


Wassenberg und Jülich im Februar 2007


Klaus Eberl





1 Liedtext für die Kirchenband, Mel.: „Your Song“ von Elton John




LIEDER UND TEXTE



MONOLOG DER SYNAGOGE2



Ein Jubiläum hätt’ es sein können.


Und war nur das Jahr des Endes.


Oder war's der Anfang vom Ende?


In 18-38 ward ich in die Welt geworfen.


Die Synagog’ in Storms-Jätzke.


Nicht an der Hauptstraß',


das war' der Liebe zu viel,


sondern abseits in der Gasse.


Gepriesen seiest du, Packenius,


liberaler Bürgermeister der Stadt,


weil du 35 Juden das Grundstück schenktest.


Gepriesen ihr aufgeklärten Bürger,


die ihr den Kindern Israel das Recht erstrittet,


ihr Freunde Lessings und des weisen Nathan.


Gepriesen die Französische Revolution;


mit ihr sprangen wir


aus finsterem Mittelalter


in die Neuzeit.


Hundert Jahre währte mein Leben


und diente nur der Ehre des Herrn,


dessen Name unaussprechlich ist,


der geführt hat aus mancherlei Sklaverei


und Not


und Unmündigkeit,


der Herr Abrahams, Isaaks und Jakobs.


Hundert Jahre nur,


da kamen die braunen Hemden


und rissen mir die Rollen der Thora


wie Gedärme aus dem Bauch.


Es riecht nach Benzin


in der Nacht,


da mehr als Kristall zerbrach.


Die raschen Flammen


brennen mir den Leib herunter


und künden von noch schlimmerem Rauch,


der emporsteigen wird.


Verweht?


Vergessen?


Der Schrei verhallt?


Die Tränen ungeweint?


Oder hab ich,


da die Mauern mir gebrochen sind,


einen Ort


bei euch


in eurem Gedenken?


Fünfzig Jahr danach,


in denen ich


umherirrte


und suchte


nach den


wahrhaft Trauernden.



VOLKSKIRCHE - RHEINISCH LIED3



Gestern kam sie zu mir


Ihr Gang ließ frühere Leichtigkeit ahnen


Wir setzten uns an den groben Tisch


Ihre müden Augen leuchteten blau wie der Himmel


Na, wie isset? fragte ich


Joot


Was kann man im Rheinland anderes erwarten


Und wie immer


Es stimmte nicht


Sie hatte bessre Zeiten hinter sich


Et is wie et is


Die Hände abgearbeitet von der Liebe zu den Menschen


Das krumme Holz probt aufrechten Gang


Die Mächtigen lagen ihr zu Füßen - was den Füßen nicht gut tat


Die Massen jubelten ihr zu - was den Ohren nicht gut tat


Das ist vorbei


Bist dünn geworden


Hmm


Früher wog sie 120 Kilo


War das nun Gesundfasten oder


Vorbote unheilbarer Krankheit


Ich wagte nicht zu fragen


Wir schwärmten von vergangnen Tagen


Einst stand Schleiermacher ihr Pate


Kirche durch das Volk - das war ihr Taufspruch


Die Eltern dachten antikonsistorial


Später erinnerte man sich nicht recht


Hieß es


Völkische Kirche - will sagen Kirche im braunen Umhang


Kirche für das Volk - will sagen Betreuungsverein


Nun ist es den Leuten einerlei


Et kütt wie et kütt


Mitgebracht hat sie mir ein Wort


Dass Gott den Menschen liebt


Ohn’ Unterlass


Und Kleingedrucktes gibt es nicht


Das Wort liegt auf dem Tisch


Und duftet kräftig hoffnungsvoll


Da steht sie auf


Und geht zur Tür


Sie wackelt


Aber mit Würde


Draußen warten die Rübenfelder


Und die Menschen



TELEFONSEELSORGE4



0800 1110 111 oder 222


Freecall


Das Gespräch ist frei und macht auch frei


Ich red jetzt los und du hörst zu


Gott


Oder wer auch immer am Ende der Leitung


Alles leg ich in dein Ohr


Und in dein Herz


Nimmst weg den Kummer und den Gram


Die Schuld und alles Zagen


Gibst wieder mir


Den sichren Schritt


Im Spiegel erkenn‘ ich mein Gesicht


Und buchstabiere zaghaft:


i-c-h


0800 1110 111 oder 222


Freecall


Das Gespräch ist frei und macht auch frei


Ich red jetzt los und du hörst zu


Gott


Oder wer auch immer am Ende der Leitung


Alles leg ich in dein Ohr


Und in dein Herz


Die Scherben schick ich durch den Draht


Weiß keinen Kitt


Der neu zusammenbringt


Was mir zerbrach


Weiß selbst die Frage nicht


Geschweige denn die Antwort


Ich ruf nur an


Den Namen kennst du nicht


0800 1110 111 oder 222


Freecall


Das Gespräch ist frei und macht auch frei


Ich red jetzt los und du hörst zu


Gott


Oder wer auch immer am Ende der Leitung


Alles leg ich in dein Ohr


Und in dein Herz


Der heiße Draht erzittert fast


So zornig bin ich


Und so laut


Der kalte Draht hält Schweigen aus


So ratlos bin ich


Und so leis‘


Hörst du auch,


Wenn stumm ich schrei


0800 1110 111 oder 222


Freecall


Das Gespräch ist frei und macht auch frei


Ich red jetzt los und du hörst zu


Gott


Oder wer auch immer am Ende der Leitung


Alles leg ich in dein Ohr


Und in dein Herz


Keinem sag ich


Was ich dir gesagt


Die wilden Träume sprech’ ich aus


Vom Glauben weiß ich nichts


Weiß nicht warum ich atme


Wer bist du denn, dem ich vertrau‘


Der Boden gibt


unter die Füße


Der Liebe gibt, auf die ich bau‘


0800 1110 111 oder 222


Freecall


Das Gespräch ist frei und macht auch frei


Ich red jetzt los und du hörst zu


Gott


Oder wer auch immer am Ende der Leitung


Alles leg ich in dein Ohr


Und in dein Herz



ETERNAL FLAME5



1. Schau dich um in dieser Welt, schau doch


Sie braucht ihn, braucht seinen Segen. Es regiert nur Geld


Es geht alles schief. Sie braucht seinen Segen


Gottes Segen für die ganze Welt


2. Glaube fest, Gott segnet dich, darum


Gehe frei auf deinen Wegen. Und nimm in den Arm


der nicht weiter weiß. Er braucht seinen Segen


Gottes Segen für die ganze Welt


3. Ob verrückt oder kummervoll geknickt


ob verlacht oder einfach in ´ner Ecke halb versteckt


Ich weiß: er braucht Gottes Segen.


4. Schau dich um in dieser Welt, schau doch


Sie braucht ihn, braucht seinen Segen. Es regiert nur Geld


Es geht alles schief. Sie braucht seinen Segen


Gottes Segen für die ganze Welt



IN IHM IST DAS LICHT6



Ref.: In ihm ist das Licht,


in ihm ist es hell


und voll Zuversicht


läuft zum Stalle ganz schnell


jeder der die Botschaft erfährt.


1. Augustus hat's befohlen:


geschätzt wird alle Welt


doch Josef und Maria


wollen, dass Gott Recht behält. Ref.


2. Nach einer langen Reise


in Bethlehem, im Stall


wird Jesus Christ geboren


darum singt das ganze All. Ref.


3.Die Hirten hör’n die Kunde


die Weisen seh’n den Stern


weil Gottes Liebe Kind wird


glauben alle Menschen gern. Ref.


4. Ihr Wassenberger Christen


ihr Leute fern und nah


traut endlich Jesu Frieden


Gott macht sein Versprechen wahr. Ref.



HÜSCH-NACHRUF7



Lieber Hanns Dieter


gerade jetzt


wo mein schwarzer Anzug


in der Reinigung ist


für Weihnachten


hast du dich allein auf den Weg gemacht


Einmal


hast du versprochen


mich mitzunehmen


wenn du den lieben Gott besuchst


in Moers oder Köln


Jetzt


schau ich dir traurig nach


Du läufst ohne mich geradeaus


immer weiter


bis sich Himmel und Erde berühren


hin zu der schmalen Grenze


zwischen Leichtsinn und Schwermut


wo alles zusammenkommt


der Acker sich in Wolken verliert


die Angst von der Hoffnung aufgesogen wird


wie im Traum


Hast eingepackt


Zahnbürste und Geschichten


der liebe Gott hat dich engagiert


zur Erheiterung des Himmels


Daueranstellung


kein Gastspiel


Bestell liebe Grüße


Gern hätt’ ich gewusst


ob ER


tatsächlich aussieht


wie eine Mischung


aus Jack Lemmon und Danny Kaye


oder ob das


wieder mal


nur ein Versuch war


das Schwere leicht zu sagen


Grüß auch die andern


die dort wohnen


Mutter, Onkel und Tante


die Freunde


Hagenbuch und Ditz Atrops


Während ich dir nachschaue


summ ich deine Lieder


voller Wärme und Güte


Sehnsucht und Einsamkeit


Elend und Liebe


und Gottvertrauen


und Gottvertrauen


Ich weiß


Wir sehen uns wieder.





2 Aus der historischen Revue „Eine Synagoge in Wassenberg“, November 1988


3 Für die EKD-Synode 1.11.1997


4 Jubiläum ökumenische Telefonseelsorge im Kirchenkreis Jülich im Jahre 2000


5 Liedtext für die Kirchenband, Mel.: Eternal Flame von Billy Steinberg u.a.


6 Liedtext für die Kirchenband, Familiengottesdienst Heiligabend, Mel.: Santa Claus is Coming to Town


7 Zum Tode von Hanns Dieter Hüsch am 16.12.2005




AUFSÄTZE UND VORTRÄGE


DAS GRÖSSTE VERBRECHEN ALLER ZEITEN


Ein Grenzgang zwischen Theologie und Kriminalliteratur 8


1. NACHT - DA WAR ETWAS...


Er wird dich mit seinen Fittichen decken, und Zuflucht wirst du haben unter seinen Flügeln. Seine Wahrheit ist Schirm und Schild, dass du nicht erschrecken musst vor dem Grauen der Nacht. (Psalm 91,4)


Da war etwas! Mitten in der Nacht hat mich ein Geräusch geweckt. Ich schalte das Licht ein, schaue ziemlich verwirrt umher. Nichts. Jetzt kann ich es sehen. Die Bücher sind vom Nachttisch heruntergefallen. Zwei Stapel, gut und gerne zwanzig Titel. Ein schwankender Doppelturm, dem die schwere Bibel obenauf zum Verhängnis geworden ist. Poes „Mord in der Rue Morgue“, Cherstertons „Pater Brown“, Sayers’ „Lord Peters Hochzeitsreise“, Hammets „Malteser Falke“, Chandlers „Der große Schlaf“, Doyle, Simenon, Le Carré, Sjöwall-Wallöö, Grisham ... Ich liebe Krimis - und ich liebe die Bibel.


Beruhigt krieche ich erneut ins warme Bett. Gedanken rasen durch den Kopf. Unbehagen macht sich breit. Und wenn da doch etwas war? So schwere Bücher fallen nicht von allein herunter! Vielleicht hat jemand die Tür im Kellergeschoß aufgebrochen, und ein Luftzug brachte den Papierturm zum Einsturz! Vielleicht war jemand sogar im Zimmer - ist im Zimmer. Es ist Nacht. Ich rühre mich nicht. Weit aufgerissene Augen schauen unter der Bettdecke hervor.


Pfarrer lesen Krimis, schreiben Krimis, sind Protagonisten des Genres. Eine seltsame Vorliebe. Es geht darum, das Leben in aller Schuldverstricktheit zu bewältigen. Hier begegnet uns die elegante Form: im bequemen Sessel unter der Leselampe, vielleicht ein Glas Cognac oder die Pfeife in der Hand. Die Themen ähneln. Im Krimi wie in der Kirche geht es um Schuld und Vergebung, um Gerechtigkeit und verlorene Illusionen, um Angst und Befreiung. Der Krimi bietet Lebensbewältigung im Reagenzglas.


Worin liegt der Reiz des Krimis? Nach Ernst Bloch9 zunächst in der Spannung des Ratens. Mit der Lektüre beginnt ein Wettlauf zwischen Autor und Leser. Der Autor legt seine Fährten aus. Sie sollen den Leser in die Irre führen, sollen ihn verzweifeln lassen bei der Suche nach dem versteckten Wer. Wahrheitsfindung ist die unendlich seltene Möglichkeit. Oft wird jemand als Täter entlarvt, der von allem Verdacht frei schien. Denn Menschen tarnen sich im Spiel der Welt.


Zum Zweiten reizt das apokalyptische Moment. Die kleinen Zeichen und Indizien sind wichtig. Sie offenbaren den wahren Sachverhalt. Die Detektive gehen unterschiedlich vor. Sherlock Holmes10 liebt es naturwissenschaftlich. Die Lupe ist seine Waffe. Aus dem Straßenschmutz identifiziert er die Herkunft seiner Besucher. Hercule Poirot11 verlässt sich lieber auf seine Intuition. Rationales Pathos liegt ihm fern. Verständlich: die Jahrzehnte zwischen Doyle und Christie waren von Krieg und Wirtschaftskrise geprägt. Davor hat Verstand nicht bewahrt.


Zum Dritten reizt es, den dunklen Punkt in der Geschichte zu finden, von dem aus alles Unheil seinen Anfang nimmt. Jede Detektivgeschichte hat ihren Sündenfall. Der analytische Blick auf die Ursachen des Übels bleibt jedoch nicht auf einen vergnüglichen Wettlauf mit dem Autor beschränkt. Vielmehr bewährt sich Krimilektüre als Übungsfeld für die Gesellschaftsanalyse: Wer ist der Schurke, wer das Opfer? Wie können die dunklen Mächte der Angst vertrieben werden? Am Ende erweist sich der analytische Blick in die Vergangenheit als Voraussetzung für die Entfaltung der Zukunft.


So geht die Nacht mit vorläufigen Gedanken zu Ende. Habe ich das alles geträumt? Angst verjagt? Unsicherheit kompensiert? Sehnsucht nach Geborgenheit ausgedrückt? Wir werden sehen ...


2. MORGENGRAUEN - ZUGÄNGE


In der Mitte der Nacht liegt der Anfang eines neuen Tages, und in der dunklen Erde blüht die Hoffnung12


Ein frühes Licht auf die Wechselbeziehung zwischen Theologie und Kriminalliteratur wirft der Briefwechsel zwischen Karl Barth und Dorothy Sayers. Im Jahre 1939 übersetzte Barth mit großem Vergnügen die kleine Schrift „Das größte Drama aller Zeiten“13 ins Deutsche. „Das Faszinierende ... war für mich die ... Verbindung eines Humanismus bester Oxford Tradition mit einer hervorgehobenen Meisterschaft in der zur literarischen Tätigkeit in diesem Genre unentbehrlichen Technik.“14 Sayers verteidigt kirchliche Dogmatik gegen eine vermeintlich schlechte Presse, sieht in der zentralen Frage nach Christus zugleich das aufregendste Drama, das jemals geboten wurde. Barth klatscht vor Freude in die Hände: Denn die Krimiautorin macht dem Dogma Beine. „Es möchte uns vielleicht angenehmer sein, diese Geschichte (Jesu) nicht allzu ernst nehmen zu müssen. Denn manches in dieser Geschichte ist sehr beunruhigend. Da hatten wir, mitten unter uns wandelnd und redend, einen Menschen göttlichen Wesens - und was wussten wir mit ihm anzufangen? Das gemeine Volk freilich ‘hörte ihn gerne’. Unsere führenden Autoritäten in Kirche und Staat aber fanden, er rede zu viel und sage dabei allerlei irritierende Wahrheiten. Und so bestachen sie einen seiner Freunde, ihn in aller Stille der Polizei auszuliefern. Wir machten ihm mit einer reichlich allgemeinen Anklage wegen Unruhestiftung den Prozess. Wir ließen ihn öffentlich auspeitschen und an den gemeinen Galgen hängen ‘und dankten Gott, dass wir den Schelm los waren’.“15


Genauer betrachtet lässt sich leicht feststellen, dass das Evangelium schon in der Leidensgeschichte Jesu klassische Elemente des Krimis präsentiert: Gerichtsszenen (beim Prozess Jesu), Verrat (des Petrus), eine korrupte Justiz (Pilatus), politischer Mord (Kreuz), Verschwinden der Leiche u.a.m. Das Alte Testament bietet Verhörszenen nach klassischem Muster, indem Nathan den König David des Mordes überführt (2. Samuel 12). Ein Bibelkrimi schlechthin ist die Urgeschichte. Nicht nur wegen des Brudermordes Kains (Genesis 4). In immer neuen Anläufen wird ein Dreitakt thematisiert: 1. Die Welt ist von Gott gut erschaffen. 2. Die geschenkten Lebensmöglichkeiten werden verspielt, weil Menschen sich in Schuld verstricken und gegenüber Gott und ihren Mitgeschöpfen versagen. 3. Gott schenkt neue, gnädige Anfänge.


Erste Beziehungen sind ausgemacht. Welche Folgen haben sie? Kompensieren Christenmenschen mit der Krimilektüre einen gewissen Wirklichkeitsverlust? Geht ihnen die Tragik menschlicher Existenz auf? Schult die Detektion ihre Fähigkeit zum Hinschauen, Entlarven, mithin zu Weltanalyse? Über die Folgen des Krimibooms wird heftig gestritten. Die einen versprechen sich kathartische Wirkungen: Aggressionen werden auf unschädliche Weise abreagiert. Andere befürchten eine Verrohung des Verhaltens, weil Menschen nun einmal durch Nachahmung lernen. Ein weites Feld für Psychologen. Sicher ist nur eines: Lektüre und Fernsehkonsum haben unterschiedliche Folgen. Das Buch malt Geschichten in unserer Phantasie, lesen ist ein kreativer Vorgang. Das Fernsehen tendiert zur Konsumhaltung, fremde Bilder werden eingepflanzt. Nicht ohne Grund sind alle Versuche gescheitert, die Bibel zu „verfilmen“. Die Kirche des „Wortes“ leidet manchmal darunter, dass lesendes Verstehen selten geworden ist. Aber wenn die Verkündigung spannend wie ein Krimi wäre ...?


3. MORGEN - VON DETEKTIVEN UND THRILLERN


Lass mich am Morgen hören deine Gnade; denn ich hoffe auf dich. Tu mir kund den Weg, den ich gehen soll; denn mich verlangt nach dir. (Psalm 143,8)


Der Morgennebel lichtet sich. Bei einer Tasse Kaffee stellt sich erste Wachheit ein. Auch die morgendliche Zeitungslektüre bietet Krimis in Nuce. Allerdings werden die Schurken meist nicht entlarvt. Aber das ist ein anderes Thema.


Spätestens seit Schmidt, Bultmann und Dibelius16 spielt die Formgeschichte eine zentrale Rolle in der Exegese. Wenden wir ihre Methodik auf die Kriminalliteratur an, so lassen sich zwei zentrale Gattungen unterscheiden: Detektivgeschichten und Thriller.17 Der Detektiv schaut in die Vergangenheit. Ein Verbrechen ist geschehen. Im Dunkeln sind Umstände der Tat, Verbrecher, Motive. Intellektueller Scharfsinn ist nötig, um das Knäuel zu entwirren. Blut fließt nur wenig in Detektivgeschichten. Ganz anders der Thriller. Nicht die Entschlüsselung des Verbrechers, sondern die Verfolgung des schon bald identifizierten Täters ist Ursache der Spannung. Nicht ein Wettlauf zwischen Autor und Leser wird inszeniert, sondern einer zwischen dem Helden und dem Schurken.


Am Anfang der Detektivgeschichte stehen W-Fragen: Wer? Wie? Warum? Fast immer geht es um Mord. Der Täter ist in einem geschlossenen Kreis der Verdächtigen zu finden. Denn der Leser muss ja gegenüber dem „allwissenden Autor“ eine Chance haben, die richtige Fährte zu finden. „Fair Play ist hier Vorbedingung der Spannung. Man hätte das Rätsel ja herausfinden können, aber man hat nicht ... Zentrale Person ist natürlich der Detektiv - das Opfer spielt übrigens meist die geringste Rolle. An ihm reiben sich die Phantasien. Bald wird er bewundert, ist er Projektion des Lesers: „So möchte ich sein!“ Bald identifiziert sich die Leserschaft mit ihm: „Einer von uns!“ Typisch ist auch die Einführung eines Gefährten, einer „Watson“-Figur18. Er stellt die „dummen“ Fragen, die nötig sind, damit der Held sich mitteilen kann. Vor seiner Naivität hebt sich der Glanz des Detektivs um so stärker ab. Das literarische Motiv wird übrigens auch in den Evangelien angewendet. Asymmetrische Kommunikation begegnet uns häufig in den Gesprächen Jesu mit seinen Jüngern. Die Jünger verstehen nicht - Jesus erklärt. Die Jünger haben Angst - Jesus tröstet. Die Jünger sind wie wir - Jesus ist der theios anär, der Göttliche und Vollkommene.


Im Thriller ist das Verbrechen nicht festgeschrieben. Mord, Raub, Spionage - das Ensemble der Möglichkeiten ist groß. Durchweg chronologisch wird erzählt, und der Leser wird an den Schauplatz des Verbrechens gezerrt. Er ist dabei, durchmisst die Angst und Verunsicherung, die eine sündige Welt uns auferlegt. Der Held des Thrillers ist oft ein Bezwinger des personifizierten Bösen. Nicht unbedingt intellektuelle Fähigkeiten sind von ihm gefordert, sondern der Mut, sich in die Bresche zu werfen, damit das Leben wieder eine Chance hat. Tapferkeit, Entschlossenheit und Instinktsicherheit werden oft mit der Einsamkeit des Helden erkauft. In gefährlichen Situationen ist er auf sich allein angewiesen. Typische Motive des Thrillers ähneln in mancherlei Hinsicht den Erlösungsmythen religiöser Literatur.


4. MITTAG - ZUR GESCHICHTE DES DETEKTIVROMANS


Der Herr wird dich schlagen mit Wahnsinn, Blindheit und Verwirrung des Geistes. Und du wirst tappen am Mittag, wie ein Blinder tappt im Dunkeln, und wirst auf deinem Wege kein Glück haben und wirst Gewalt und Unrecht leiden müssen dein Leben lang, und niemand wird dir helfen. (5. Mose 28,28f)


In der Sonne des Mittags stellen wir uns dem Grauen. Nur so ist es erträglich. In den Regalen der Abteilung Kriminalliteratur stehen manche Bände an exponierter Stelle. Sie markieren Wegsteine der Gattungsgeschichte. Es ist ein junges Genre. Vor der Entstehung des bürgerlichen Rechtsstaates im 19. Jahrhundert machten Kriminalgeschichten keinen Sinn. Nicht durch intellektuelle Anstrengung wurden Verbrechen aufgeklärt, sondern durch Folter. Auch scheint ein gewisser demokratischer Grundkonsens nötig. Weder Nazideutschland noch die Sowjetunion und die DDR haben nennenswerte Krimis hervorgebracht.


Die Geschichte des Detektivromans beginnt mit Edgar Allan Poes Erzählung „Mord in der Rue Morgue“19 aus dem Jahre 1841. Poe preist darin die analytischen Fähigkeiten des Intellekts. In einem geschlossenen Zimmer ist ein Mord begangen worden. Ein Tatmotiv fehlt. Die Polizei tappt im Dunkeln. Erst ein Privatdetektiv, der mit dem Erzähler zusammenarbeitet, erklärt das scheinbar Geheimnisvolle rational: als Täter wird ein entlaufener Orang-Utan überführt. Ein inzwischen verdächtigter Bankangestellter erweist sich als unschuldig. Poes Held ist der scharfsinnige A. Auguste Dupin. Er geht bei der Lösung des Falles streng logisch vor. Alle Denkmöglichkeiten werden erwogen, eine nach der anderen eliminiert. Es bleibt am Ende nur die richtige Lösung übrig.


Arthur Conan Doyles Sherlock-Holmes-Geschichten20 gehen einen Schritt weiter. Nicht allein ein Geheimnis wird entschlüsselt. Der Held muss im Verlauf der Ermittlungen Gefahren und Hindernisse überwinden. Sherlock Holmes ist ein Kind des positivistischen Zeitgeistes, ein scharfer Beobachter, der seine Schlussfolgerungen zieht. War Dupin noch eine Chiffre für die menschliche Ratio, so hat sich Holmes zu einer markanten Persönlichkeit gewandelt. Habichtprofil, beißende Ironie, extravagante Kleidung, Pfeife und Lupe machten ihn so populär, dass Doyle der sagenhafte Erfolg zur Qual wurde. Versuchsweise ließ er Holmes in einer Geschichte ums Leben kommen, um dem Spuk ein Ende zu bereiten. Vergeblich, das Lesepublikum forderte Fortsetzung auf Fortsetzung.


Literarischer Antipode zu Holmes ist Chestertons Pater Brown21 Der katholische Priester löst seine Fälle nicht wie ein Schachspieler. Er ist Seelsorger. Er ist geübt, hinter die Fassaden der Menschen zu blicken. Er erkennt den innerlich verkrümmten Sünder und Verbrecher, weil er mit Augen sieht, die in die Schule des Evangeliums gegangen sind. Deshalb erschließen sich ihm die Motive und Verstrickungen der Täter schneller als anderen, schneller als der Polizei. Chesterton geht es in den Geschichten jeweils um ein ethisches, psychologisches oder theologisches Problem, das mit der Erzählung vorangebracht werden soll. Chesterton bleibt seinem Glauben treu, wenn er Pater Brown am Ende Partei ergreifen lässt für den Sünder, für den Täter. In vielen Erzählungen schützt er den Verbrecher vor menschlicher Gerechtigkeit. Bestrafung ist die Sache Gottes. Seine Barmherzigkeit ist fern jeder Rache.


Weitere Autoren von Detektivromanen wären zu nennen. Agatha Christie bietet mit ihren skurrilen Helden „Miss Marple“ und „Hercule Poirot“ den typischen Rätselroman. Die Pfarrerstochter Dorothy Sayers verbindet in „Lord Peter Wimsey“ Verbrechensaufklärung mit Charakterstudien22. Bei George Simenons „Kommissar Maigret“23 kommen sozialkritische Züge hinzu. Mit seinem Protagonisten William von Baskerville entwickelt Umberto Eco im historischen Krimi „Der Name der Rose“24 eine Art mittelalterlichen Holmes. Sogar Dürrenmatt versucht sich an der Gattung. In seinem 1953 erschienenen Roman „Der Verdacht“ wird die Detektivfigur regelrecht demontiert. Der Detektiv wird selbst zum Opfer des Verbrechers, eines ehemaligen KZ-Arztes, der ihm gleichsam programmatisch erklärt: „Die Zeiten sind vorüber, wo es genügt, etwas scharfsinnig zu sein, um die Verbrecher, mit denen wir es heute zu tun haben, zu stellen.“25 Auf ganz andere Weise lösen Sjöwall/Wahlöö ihren Helden auf: Martin Beck, ständig überarbeitet, mit Magenschmerzen im Kampf gegen den Verbrechenssumpf im Schwedischen Sozialstaat verschmilzt mit seinem Polizeiteam.


5. NACHMITTAG -ZUR GESCHICHTE DES THRILLERS


Es ist dir gesagt, Mensch, was gut ist... (Micha 6,8)


Viel Blut kann das Auge nur in Verbindung mit nachmittäglichem Tee ertragen. Und die Geschichte des Thrillers ist rot gefärbt.


Eine Geschichte des Thrillers ist nicht stringent nachzuzeichnen. Zu vielseitig sind die Themen. Sein Spektrum reicht vom trivialen Heftroman à la Jerry Cotton26 bis zum anspruchsvollen Spionageroman eines John le Carré27. Besondere Aufmerksamkeit verdient die amerikanische „hard-boiled-school“, die ein neues Bild des Helden entwickelte. In der gewaltschwangeren Prohibitionszeit suchten die Leser nach „moralisch sauberen ‘tough guys’, die sich wirkungsvoll gegen die herrschende Korruption auflehnen würden.“28 Der „Superman“ des Heftromans wandelt sich bei Hammett, Chandler u.a. zum realistisch gezeichneten Kämpfer für Recht und Ordnung.


Dashiell Hammetts berühmter Roman „Der Malteser Falke“29 erschien 1930. Jede Idylle der klassischen Detektiverzählung ist abgelegt. Verbrechen und Brutalität gehören zur Lebenswirklichkeit. Im trüben Großstadtmilieu versucht Sam Spade, ein heruntergekommener Privatdetektiv, herauszufinden, wer seinen Partner umgebracht hat. Dieser und weitere Morde stehen im Zusammenhang mit der Jagd nach dem „Malteser Falken“, einer wertvollen Statue. Am Schluss stellt sich heraus, dass alle Verbrechen sinnlos gewesen sind. Der „Malteser Falke“ erweist sich als Fälschung. Hammett erzählt die Geschichte aus der Perspektive des Helden. Die Glocke der Sozialkritik wird heftig geläutet. Dennoch vermag er keine Hoffnungsperspektive zu entfalten. Spade ist kein positives Gegenbild in einer mörderischen Gesellschaft, er ist ihr Gefangener.


Raymond Chandler geht in „Der große Schlaf“30 subtiler vor. Sein Held Philipp Marlowe attackiert als Underdog unerschrocken die Mächtigen. Bei der Aufklärung eines zunächst harmlos erscheinenden Erpressungsversuchs wird er auf die Spur einer ganzen Reihe von Verbrechen gesetzt, die von übler Schlägerei bis zum Mord reichen: Allerdings führt ihn nicht körperliche Gewalt zum Ziel, sondern seine sprachliche Versiertheit. „Arm, zäh, rechtschaffen, wendig, auf lakonische Art humorvoll und befähigt, sich in einer von Zynismus und Korruption beherrschten Umgebung zu bewegen, ohne selbst korrupt oder zynisch zu werden, ist Marlowe der Mann, um dem Recht Geltung zu schaffen.“31 Chandler zwingt seinen Helden zu genauer Beobachtung: „Sie war an die zwanzig, klein und schnuckelig ziseliert, sah aber ganz so aus, als ob sie einiges verkraften könnte. Sie trug blassblaue Hosen und sah gut darin aus. Sie ging, als ob sie schwebte. Sie hatte hübsches lohfarbenes Haar, das viel kürzer geschnitten war, als es die derzeitige Mode mit ihren eingerollten Pagenkopffransen verlangte. Ihre Augen waren schiefergrau und fast ausdruckslos, als sie mich ansahen. Sie kam auf mich zu und lächelte mit dem Mund und hatte kleine scharfe Raubtierzähne, weiß wie frisches Orangenmark und schimmernd wie Porzellan. Sie blitzten zwischen dünnen gestrafften Lippen. Ihr Gesicht war fahl und wirkte nicht sehr gesund.“32 Schon am Anfang des Romans werden die Spuren gelegt, die zur Lösung des Falles führen.


6. ABEND - THEOLOGISCHE MOTIVE IN DER KRIMINALLITERATUR


Bleibe bei uns; denn es will Abend werden und der Tag hat sich geneiget (Lk 24,29)


Im Rückblick des Tages klärt sich einiges. Manches Fadengewirr erweist sich als geplantes Webmuster. Das ist im Krimi nicht anders als im Leben. Alle Versteckspiele werden ein Ende haben. Kann theologische Reflexion zur Aufklärung führen? Jedenfalls finden sich viele Motive christlichen Glaubens in Kriminalromanen wieder.


a) Gut und Böse


Da ist der ewige Kampf zwischen Gut und Böse. Im Kampf zwischen Detektiv und Schurken spiegelt sich die Auseinandersetzung zwischen Gerechtigkeit und Chaos, zwischen Frieden und Krieg, zwischen Leben und Tod. Man kann natürlich darüber streiten, ob moralingetränkte Schwarzweißzeichnung sich auf das Evangelium und seine Freiheit berufen kann. Oft genug scheint das Gesetz dem Evangelium vorgeordnet zu sein. Wie dem auch sei: Durch den souveränen Helden wird das Tohuwaboho gängiger Welterfahrung verwandelt. Die Welt wird bewohnbar - in der literarischen Fiktion zumindest. Eindrucksvoll besingen z.B. Chestertons Pater-Brown-Geschichten33 die Überlegenheit des Guten, ohne moralinsauer enger Kleinbürgerlichkeit zu verfallen.


b) Christ in der Gesellschaft


Mit atemberaubender Zeitgenossenschaft thematisiert John le Carré die politische Großwetterlage. In der Zeit des „kalten Krieges“ waren Spionageromane34
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